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12.01.2016 Interaktion- und Kommunikation - Lehrerrolle 
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26.01.2016 Lehrerkognitionen und –handeln im Unterricht -=> Training 18:30 

02.02.2014 Inhaltliche Fragen  

09.02.2014 Klausur zu Wintersemester 
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Herzlich Willkommen – Übersicht 

 Feedback gestalten und nehmen in Lehr-Lernsituationen 
Feedback gestalten 

 Wdh. Gestaltungsprinzipien abgeleitet aus ITFL-Modell 
 Feedback-Gestaltung motivationspsychologisch betrachtet 

 

Feedback nehmen 
 Beispiel – Lob für äußerst gelungenen Satz 
 Studie zu Reattributions-Feedback 
 Paradoxe Effekte von Lob und Tadel 

 

Zusammenfassung - Schlussfolgerungen 
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ITFL-Modell (Narciss, 2006) 
Prinzipien für kompetenzorientiertes Feedback 

 
 

REGELSTRECKE 
Bewältigung der Anforderungen von Lernaufgaben 
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Interne Repräsentation der 
Anforderungen der Lernaufgaben 

 Interner Soll-Wert 

Faktoren der lernenden Person 
• kognitiv, meta-kognitiv  
• motivational  

Lernende Person Lehrende Person  -  Lehrmedium 

Stellglied 
• Korrigieren 
• Monitoring 
• Anstrengen 

Interner  
Mess-
Fühler 

Externer 
 Ist-W

ert 

Externer 
Mess-
Fühler 

Faktoren der Lehr-Lernsituation 
• Lehr-Lernziele  
• Lehr-Lerninhalte, etc. 

Externe Regeleinrichtung 
• Vergleich externer Soll- und externer Ist-Wert 
• Bildung der externen Stellgröße 
 

Externer Soll-Wert 

Externe Repräsentation der 
Aufgabenanforderungen 

Interne Regeleinrichtung 
• Vergleich interner Soll- und interner Ist-Wert 
• Vergleich externes und internes Feedback  
• Vergleich interner Soll-Wert und externes Feedback 
• Bildung der internen Stellgröße 

Externes Feedback 
= Externe Stellgröße 

Regelgrößen 
• Kognitive Leistungskriterien 
• Metakognitive Kriterien 
• Motivationale Kritereien 

Interner Ist-Wert  
= internes Feedback 
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Kompetenzorientiert Feedback geben 
Lehr-Lernsituation 

 Ziel / Funktion von Feedback: 
 Prozessregulation mit Blick auf Sollwert optimieren  

=> Kompetenzförderung = Wissenserwerb und Motivation fördern 

 Vorbereitung 
 Identifikation & Selektion relevanter Regelgrößen / Kompetenzen 
 Bestimmung der Sollwerte für diese Regelgrößen 
 Selektion und Generierung von Regulationsmaßnahmen 

 Durchführung 
 Phase 1: internes Feedback 

 
 Phase 2: sortieren & gewichten 

 
 Phase 3: externes Feedback 

 
 Phase 4: Stellgröße generieren 

Selbstreflexion anregen: 
• Welche Aufgaben sind richtig gelöst? 
• Bei welchen Aufgaben gab es Schwierigkeiten?  
• Welche Aufgaben fielen leicht/ schwer? 
Selbstreflexion fokussieren: 
• Welche Aufgaben sind besonders wichtig? 
• Warum sind sie so wichtig?  
• Gab es Schwierigkeiten bei diesen Aufgaben? 
• Warum gab es Schwierigkeiten? Lehrerperspektive: 
• Welche Anforderungen werden bereits gut bewältigt? 
• Hat der Schüler erkannt, welche Anforderungen noch 
Probleme bereiten?  
• Bedeutung dieser Probleme? 
Gemeinsam reflektieren: 
• Wo gab es Probleme? 
• Warum gab es Probleme?  
• Wie kann man die Probleme lösen? 
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Kompetenzorientiert Feedback geben 
motivationspsychologisch betrachtet 

 Ziel / Funktion von Feedback: 
Prozessregulation mit Blick auf Sollwert optimieren  

=> Motivationsförderung = positive Selbstbewertung durch 
Fremdbewertung unterstützen;  

 Prinzipien: 
Bei erfolgreicher Bewältigung von Lernanforderungen 

 Erfolg sichtbar machen; erfüllte Leistungskriterien hervorheben; 
 Lernzuwachs sichtbar machen; individuelle Bezugsnorm 
 Den Wert, das Besondere des Erreichten hervorheben; 

Bei nicht erfolgreicher Bewältigung von Anforderungen 
 Sichtbar machen, welche Teilanforderungen bereits bewältigt wurden;  
 Sichtbar machen, bei welchen Teilanforderungen Lernzuwachs vorliegt; 
 Partizipativ herausarbeiten, bei welchen Anforderungen noch 

Verbesserungsbedarf ist und wie groß die Diskrepanz zwischen Ist- und 
Sollwert ist 

 Partizipativ herausarbeiten, wie man die Diskrepanz überwinden kann 
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Motivierendes Feedback 
wichtige Merkmale 

 an Stärken ansetzen 
Erfolge sichtbar machen 

 verhaltensorientiert, kriteriumsorientiert 
 prozess- & produktorientiert 

Lernfortschritt sichtbar machen 
 Baseline, also Ausgangskönnen beschreiben 
 aktuelles Könnensniveau (Ist-Stand) beschreibe 
 Fortschritt explizit thematisieren 



© Susanne Narciss 8 

Beispiel Feedback – Fortschritt sichtbar machen 
Typische Schreibungen bei verschiedenen Lerngruppen (vgl. May, 1990) 

Gruppe
I II III IV V

Kl. 1 Mitte fa-rat fa-rat fa-r-t
fa-rat f—r-t ------

Kl. 1 Ende fa-rat
fa-rad fa-rat fa-rat fa-rat f-----

Kl. 2 Mitte fa-rad fa-rat
fa-rad fa-rat fa-rat f----t

Kl. 2 Ende fah-rad fa-rad
fah-rad fa-rat fa-rat fa-r-t

fa-rat

Kl. 3 Mitte fahrrad fah-rad fa-rad fa-rat
fa-rad fa-rat

Kl. 3 Ende fah-rad
fahrrad fah-rad fa-rad

fah-rad
fa-rad
fah-rad

Kl. 4 Mitte fahrrad fah-rad
fahrrad

fa-rad
fah-rad

Kl. 4 Ende fah-rad
fahrrad fah-rad

Du hast es ja schon 
wieder falsch 
geschrieben 

Die Endung stimmt jetzt und 
auch das Dehnungs-H ist jetzt 
richtig. Überleg … 
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Motivierendes Feedback 
wichtige Merkmale 

 an Stärken ansetzen 
Erfolge sichtbar machen 
Lernfortschritt sichtbar machen 

 Verbesserungsmöglichkeiten konkret aufzeigen 
Sollwert klären, dabei Leistungsstandards zu Grunde legen, die 

anspruchsvoll aber erreichbar sind. 
Diskrepanz Soll-Istwert (Wie weit ist der Sollwert erreicht?) 
Welche konkreten Fehler, Lücken liegen vor? 
Wie kann man diese Fehler, Lücken beheben? 
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Regelgrößen – Sollwert – Kompetenzstufen/-raster 
Beispiel Kurzgeschichte schreiben – Bildungsserver BW 

Regelgrößen Sollwert = 4  3  2  1 
Titel • kreativ 

• weckt Interesse  
• klarer Bezug zur Hand-
lung / zum zentralen 
Problem. 

• Bezug zur Handlung  
• Bezug zum zentralen 
Problem. 

• kaum Bezug zur 
Handlung  
• kaum Bezug zum 
zentralen Problem. 

• kein Bezug zur 
Handlung  
• kein Bezug zum 
zentralen Problem. 

Aufbau der 
Handlung 

Klarer, logischer Aufbau: 
• gelungene Einleitung 
• Hauptteil führt 
stringent zum Höhepunkt  
• offenes/ sinnvolles Ende 

Logischer Aufbau: 
• passende Einleitung 
• Hauptteil mit gut 
erkennbarer Struktur 
• sinnvolles Ende  

Logischer Aufbau: 
• Einleitung erkennbar 
• Hauptteil erkennbar 
• Schluss erkennbar 

kein logischer Aufbau:  
Einleitung, Höhepunkt 
und Schluss sind nicht 
erkennbar 

Spannungs-
bogen 

• originell   
• durchweg spannend 
• überzeugender 
Höhepunkt 

• meist spannend 
• Höhepunkt gut 
erkennbar 

• teils spannend 
• Höhepunkt 
erkennbar 

• nicht spannend   
• Höhepunkt nicht 
erkennbar 

Protagonisten/ 
Hauptfiguren 

• individuelle, differen-
zierte Charakterisierung 
• anschauliche Beschrei-
bung 
• Leser kann Personen 
präzise beschreiben. 

• Protagonisten 
benannt  
• Beschreibung 
• Leser bekommt Ein-
druck von den 
Personen 

• Protagonisten 
benannt  
•Leser bekommt nur 
einen groben Eindruck 
von den Personen 

Es ist nur schwer zu 
erkennen, wer die 
Protagonisten sind.  
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Motivierendes Feedback 
wichtige Merkmale 

 an Stärken ansetzen 
Erfolge sichtbar machen 
Lernfortschritt sichtbar machen 

 Verbesserungsmöglichkeiten konkret aufzeigen 
 Sollwert klären, dabei Leistungsstandards zu Grunde legen, die anspruchsvoll 

aber erreichbar sind. 
 Diskrepanz Soll-Istwert (Wie weit ist der Sollwert erreicht?) 
Welche konkreten Fehler, Lücken liegen vor? 
Wie kann man diese Fehler, Lücken beheben? 

 Selbstständige Verbesserung ermöglichen 
 Sukzessive mehr Info anbieten nach dem Prinzip „nur so viel Info wie nötig“ 

 Internes Feedback – Selbsteinschätzung anregen 
 Knowledge of result 
 Knowledge about mistakes 
 Know How 
 Lösung nur dann, wenn es nicht anders geht 
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ITF beim Schriftlichen Subtrahieren  
Entwicklung und Evaluation von fehlerspezifischem ITF  
(Narciss & Huth, 2006) 

 Lernziele und Inhalte:    
 Behalten und Transfer der Subtraktionsregeln  
 Lösen von Subtraktionsaufgaben im Zahlenraum bis 1000 

 Kognitive Anforderungen: 
 Konzept der Zahl; Konzept der Null 
 Subtraktionsregeln 

 Typische Fehler und Fehlerquellen: 

 Leerstelle in der unteren Zahl 

 Null in der unteren oder oberen Zahl 

 Übertrag 

 Typische falsche Lösungsstrategien: 
 Addieren statt subtrahieren 
 Übertrag vergessen 

759 
- 48  

759 
-408  
752 

-418  

370 
344 
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Aufgabe   
mit spezifischer  

Anforderung  

1. 
Lösungsvorschlag  

I.   Knowledge of Result (KR) 

 falsch 

3. 
Lösungsvorschlag  

III. KR, KM, instruierendes KH, knowledge of correct result 
• Farbige Markierung der Fehlerstelle 
• Schrittweise Präsentation der richtigen Lösungsprozedur 
• Gegenüberstellung von korrektem und falschem Ergebnis 

 falsch 

KR+KH 
korrekt 

2. 
Lösungsvorschlag  

II. KR, Knowledge about Mistakes (KM), know how (KH) 
• Farbige Markierung der Fehlerstelle 
• Bei systematischen Fehlern Erklärung der Fehlerart 
• Bei systematischen Fehlern Hinweis auf  Lösungsstrategie 
• Bei unsystematischen Fehlern Hinweis auf Lösungsbeispiel 

 falsch 

ITF - Algorithmus 

korrekt 
KR+KH 

 falsch 
Lösungsvorschla

g  

korrekt 

 Mastery-Level erreicht Aufgabe mit  
neuer spezifischer  

Anforderung  

KR 

Aufgabe   
mit gleicher Anforderung KR 

korrekt 
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Aufgabe   
mit spezifischer  

Anforderung  

Aufgabe   
mit gleicher Anforderung KCR 

I.   Knowledge of Result (KR) 

II. KR, Knowledge of the correct response 
• Präsentation des korrekten Ergebnisses 

KR+KCR 

 falsch 

korrekt 

 Mastery-Level erreicht Aufgabe mit  
neuer spezifischer  

Anforderung  

1. 
Lösungsvorschlag  

Lösungsvorschla
g  

KCR 

korrekt 

korrekt 

2. 
Lösungsvorschlag  

 falsch 

 falsch 

KR-KCR-Algorithmus 
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Lernprogramm Schriftliches Subtrahieren 
Feedback mit Fehlerstellenmarkierung und Hinweis 

Wenn zwei gleiche Ziffern übereinan-
der stehen, ist ein Übertrag nicht nötig. 
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Lernprogramm Schriftliches Subtrahieren 
Feedback mit Regelwiederholung anhand Beispiel 

Wenn zwei gleiche Ziffern übereinan-
der stehen, ist ein Übertrag nicht nötig. 
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Lernprogramm Schriftliches Subtrahieren 
Feedback nach korrekter Lösung mit Regelwiederholung 

Jetzt stimmt es! Denke daran, wenn 
zwei gleiche Ziffern übereinander 
stehen, ist ein Übertrag nicht nötig. 



© Susanne Narciss 18 

 

 

fehlerspezifisches ITF - Schriftliches Subtrahieren 
Ergebnisse – KR-KCR vs. ITF (30 Minuten) 

Studie 1

Feedback

ITFKR-KCR
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Treatment-Leistung

Korrektur-Leistung

Nachtest-Leistung

Kompetenz-Erleben   

Studie 1:     Feedback (KR-KCR, ITF) λ = .53 F(4, 19) = 4.24; p=.01; η2=.47 

Studie 2 - t1

Feedback

ITFKR-KCR

M
itte
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er

t

,8

,6

,4

,2

0,0

-,2

-,4

-,6

-,8

Treatment-Leistung 

Korrektur-Leistung  

Nachtest-Leistung 

Kompetenz-Erleben   

Studie 2:     Feedback (KR-KCR, ITF) λ = .78 F(4, 38) = 2.72; p=.04; η2=.22 
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Studie 1

Feedback
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M
itte

lw
er

t

,8

,6

,4

,2

0,0

-,2

-,4

-,6

-,8

Treatment-Leistung

Korrektur-Leistung

Nachtest-Leistung
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Studie 2 - t1

Feedback

ITFKR-KCR
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0,0
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-,4

-,6

-,8

Treatment-Leistung 

Korrektur-Leistung  

Nachtest-Leistung 

Kompetenz-Erleben   

fehlerspezifisches ITF - Schriftliches Subtrahieren 
Ergebnisse – KR-KCR vs. ITF (30 Minuten) 

Studie 1:     Feedback (KR-KCR, ITF) λ = .53 F(4, 19) = 4.24; p=.01; η2=.47 

Studie 2:     Feedback (KR-KCR, ITF) λ = .78 F(4, 38) = 2.72; p=.04; η2=.22 

Wie oft mastery-level erreicht? 

Wie viele Aufgaben korrigiert von Prä- zu Post-Test? 

Wie viele Aufgaben richtig im Post-Test gelöst? 

Items zu Zufriedenheit, Aufgabenschwierigkeit, 
Lernfortschritt, Freude, Anstrengung …  
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Abgestuftes Feedback 

 Weitere Beispiele zum Selbststudium: 
 http://studierplatz2000.tu-dresden.de/uLearn/index.html#ef 

 
 Mathematikaufgabe 

Aufgabe, mit abgestuften Hinweisen und schrittweiser Lösungsanzeige 
Autor: Uwe Hertzsch    

 Lateinaufgabe 
Übersetzungsaufgabe mit informativem Feedback zu systematischen 
Fehlern 
Autoren: R. Geiser, M. Nowatzki   

 Englischaufgabe 
Strukturierte Vorgabe spezifischer Teilaufgaben, um das Erkennen der 
erforderlichen Lösungsschritte zu unterstützen:  
 Regel zur Umformung von Aktiv in Passiv wiedergeben (Auswahl der korrekten 

Alternative sowie Anklicken der richtigen Antwortalternativen);  
 Hören der Sätze und Eintippen der Sätze im Aktiv;  
 Eintippen der umgeformten Sätze im Passiv.  

 

http://studierplatz2000.tu-dresden.de/uLearn/index.html#ef
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Motivierendes Feedback 
wichtige Merkmale 

 an Stärken ansetzen 
 Erfolge sichtbar machen 
 Lernfortschritt sichtbar machen 

 Verbesserungsmöglichkeiten konkret aufzeigen 
 Sollwert klären, dabei Leistungsstandards zu Grunde legen, die anspruchsvoll aber 

erreichbar sind. 
 Diskrepanz Soll-Istwert (Wie weit ist der Sollwert erreicht?) 
 Welche konkreten Fehler, Lücken liegen vor? 
 Wie kann man diese Fehler, Lücken beheben? 

 Selbstständige Verbesserung ermöglichen 
 Sukzessive mehr Info anbieten nach dem Prinzip „nur so viel Info wie nötig“ 

 Verbesserungspotential unterstreichen 
 Misserfolge – Lernrückschritte rational analysieren  
 partizipativ, nicht irgendwelche Vermutungen und Interpretationen von 

außen 
 beschreibend nicht wertend 
 kontrollierbare, vom Individuum beeinflussbare, Faktoren ansprechen, 
 Zusammenhang Anstrengung und Erfolg sichtbar machen 
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Übersicht 

 Feedback gestalten und nehmen in Lehr-Lernsituationen 
Feedback gestalten 

 Wdh. Gestaltungsprinzipien abgeleitet aus ITFL-Modell 
 Feedback-Gestaltung motivationspsychologisch betrachtet 

 

Feedback nehmen 
 Beispiel – Lob für äußerst gelungenen Satz 
 Studie zu Reattributions-Feedback 
 Paradoxe Effekte von Lob und Tadel 

 

Zusammenfassung - Schlussfolgerungen 
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Feedback in Lehr-Lernsituationen  
Faktoren - Feedbackgestaltung - Feedbackwirksamkeit 
(Narciss, 2012) 

 

  Feedback-Inhalte 

•  Evaluative Komponente 

•  Informative Komponente 
– Hinweise, Cues 
– Analogien 
– Erklärungen 
– Lösungsbeispiele  
– etc.   

  Feedback-Funktionen 
• kognitiv 
 • metakognitiv 

• motivational 

Situative Faktoren 
• Instruktionsansatz 
  - Ziele, Standards 
  - Methoden, Material, Inhalte 
  - Organisation, Kommunikation 

• Lernaufgaben 
  - kognitive Anforderungen 
  - metakognitive Anforderungen 
  - motivationale Anforderungen 
  - soziale Anforderungen 

• Fehler und Fehlerquellen 
  - typische Fehlkonzepte 
  - typische falsche Prozeduren 
  - Fehlerquellen 

• Feedbackquellen 
  - Lehrperson 
  - Lernpartner, Peer(s) 
  - virtueller Lernpartner 
  - Eltern 
  - Aufgabe 
  - Technisches System 

Individuelle Faktoren 
• Lernziele 
• Kognitive Kompetenzen 
• Selbstregulationskompetenz 
• Medienkompetenz 
• Motivationale Kompetenzen 
• Soziale Kompetenzen 

Feedback- 
verarbeitun

g 
•Individuell 
•Sozial  
•Kognitive 
•Metakognitiv 
•Motivational 

 Feedbackverarbeitung 

 Ersetzen einer falschen 
Vorstellung durch korrekte 

 Ignorieren der Feedback-
Informationen 

 Ablehnen der Feedback-
Informationen 

 Abwerten der Feedback-
Informationen (irrelevant) 

 Abspalten der Feedback-
Informationen (keine 
Verbindung zu falscher 
Vorstellung) 

 Umdeutung der Feedback-
Informationen 

 Assimilation, d.h. oberfläch-
liche Anpassung der Vorstel-
lung aufgrund der 
Feedback-Informationen 
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Feedback in Lehr-Lernsituationen  
Faktoren - Feedbackgestaltung - Feedbackwirksamkeit 
(Narciss, 2012) 

 

  Feedback-Inhalte 

•  Evaluative Komponente 

•  Informative Komponente 
– Hinweise, Cues 
– Analogien 
– Erklärungen 
– Lösungsbeispiele  
– etc.   

  Feedback-Funktionen 
• kognitiv 
 • metakognitiv 

• motivational 

Situative Faktoren 
• Instruktionsansatz 
  - Ziele, Standards 
  - Methoden, Material, Inhalte 
  - Organisation, Kommunikation 

• Lernaufgaben 
  - kognitive Anforderungen 
  - metakognitive Anforderungen 
  - motivationale Anforderungen 
  - soziale Anforderungen 

• Fehler und Fehlerquellen 
  - typische Fehlkonzepte 
  - typische falsche Prozeduren 
  - Fehlerquellen 

• Feedbackquellen 
  - Lehrperson 
  - Lernpartner, Peer(s) 
  - virtueller Lernpartner 
  - Eltern 
  - Aufgabe 
  - Technisches System 

Individuelle Faktoren 
• Lernziele 
• Kognitive Kompetenzen 
• Selbstregulationskompetenz 
• Medienkompetenz 
• Motivationale Kompetenzen 
• Soziale Kompetenzen 

Feedback- 
verarbeitung 
•Individuell 
•Sozial  
•Kognitive 
•Metakognitiv 
•Motivational 

Feedback- 
effekte 

•Individuell 
•Sozial  
•Kognitive 
•Metakognitive 
•Motivational 

 
• kurzfristig 
• mittelfristig 
• langfristig 
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Loben – Feedback geben und nehmen  
Reflexion anhand eines Beispiels 

 Beispiel: 
Zweitklässler sollen mit den Wörtern „Lampe“ und „hell“ einen Satz 

schreiben. 
Eine Schülerin schreibt: 

Eines Morgens war es schon so hell, da brauchte man keine Lampe 
mehr. 

 
 Zum selbst Denken: 
 Wie könnte ein Lob für diesen außerordentlich gelungenen Satz 

formuliert werden? 
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Loben – Feedback geben und nehmen  
 Reflexion anhand eines Beispiels 

 Beispiel: 
 Zweitklässler sollen mit den Wörtern „Lampe“ und „hell“ einen Satz 

schreiben. 
 Eine Schülerin schreibt: 

Eines Morgens war es schon so hell, da brauchte man keine Lampe 
mehr. 

 
 Lobbeispiele für diesen außerordentlich gelungenen Satz 

1.   
2.   
3.   
4.   
5.   
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Loben – Feedback geben und nehmen  
Reflexion anhand eines Beispiels 

 Lobbeispiele für einen außerordentlich gelungenen Satz 
1. Du hast aber einen tollen Satz geschrieben! 
2. Du kannst aber tolle Sätze schreiben! 
3. Na, Du bist aber eine begabte Schreiberin! 
4. Sehr gut, Du schreibst ja immer bessere Sätze! 
5. Sehr gut, da hast Du Dir aber viel Mühe gegeben! 

 
 

 Zum selbst Denken: 
Analysieren Sie für Beispiel 3, 4 und 5 die folgenden Aspekte: 
 Welche Information wird explizit, welche implizit transportiert? 
 Welche positiven oder auch negativen Wirkungen können mit 

diesen Informationen verbunden sein? 
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Loben – Feedback geben und nehmen  
Reflexion anhand eines Beispiels 

 Lobbeispiele für einen außerordentlich gelungenen Satz 
1. Toll, da hast Du Dir aber viel Mühe gegeben! 

 Explizite Info:   
 Implizite Info:   
 Positive Wirkungen:   
 Negative Wirkungen:   

2. Da hast Du aber einen tollen Satz geschrieben! 
 Explizite Info:   
 Implizite Info:   
 Positive Wirkungen:   
 Negative Wirkungen:  

3. Na, Du bist aber eine begabte Schreiberin!  
 Explizite Info:   
 Implizite Info:   
 Positive Wirkungen:   
 Negative Wirkungen: 

4. Toll, Du schreibst ja immer bessere Sätze! 
 Explizite Info:   
 Implizite Info:   
 Positive Wirkungen:   
 Negative Wirkungen: 
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Loben – Feedback geben und nehmen  
motivationspsychologische Aspekte 

 Attributionsmuster 
motivationsungünstige Attributionsmuster  

 Erfolg 
• External, unkontrollierbar – geringe Aufgabenschwierigkeit; Zufall 

 Misserfolg 
• Internal, unkontrollierbar, stabil – mangelnde Begabung, Fähigkeit 

 
motivationsgünstige Attributionsmuster 

 Erfolg 
• Internal – eigene Fähigkeit, Begabung, Anstrengung, Strategien 

 Misserfolg 
• External – Aufgabenschwierigkeit, Pech, 
• Internal kontrollierbar, variabel – mangelnde Anstrengung, 

Strategien  
 



© Susanne Narciss 30 

Feedback geben und nehmen  
motivationspsychologische Aspekte  

 Reattributions-Feedback  
 

Ziel: 
 motivationsungünstige Attributionsmuster zu motivationsgünstigen 

Mustern verändern 

 
Maßnahmen: 

 Feedback nach Erfolg und Misserfolg, so dass  
kontrollierbare, internale, variable Faktoren betont werden: 
• Erfolg 

- Internal – eigene Anstrengung, Strategien 
• Misserfolg 

- Internal kontrollierbar, variabel –  
mangelnde Anstrengung, Strategien  
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Feedback geben und nehmen  
Reattributions-Feedback  
http://www.elektronisch-studieren.de/mathewarp/index.htm 

Compute in two steps 
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Feedback geben und nehmen  
Reattributions-Feedback  
http://www.elektronisch-studieren.de/mathewarp/index.htm 

more details 

  

  

MatheWarp – knowledge of performance-feedback 
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Feedback geben und nehmen  
Reattributions-Feedback  
http://www.elektronisch-studieren.de/mathewarp/index.htm 

MatheWarp – effort attribution-feedback 
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Feedback geben und nehmen  
Reattributions-Feedback  
MatheWarp – evaluative-feedback + more details 
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Feedback geben und nehmen  
Reattributions-Feedback 
Studie Narciss, Körndle & Dresel (2008) - Ergebnisse 
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Feedback geben und nehmen  
Reattributions-Feedback  

 Studie Narciss, Körndle & Dresel (2008)  

 

 Zusammenfassung der Ergebnisse 

Leistungsverbesserung in den Trainingsgruppen, aber  
keine Leistungsverbesserung in der Kontrollgruppe  

Self-evaluation strength wurde geringer in der MatheWarp-KP+effort 
attribution-Gruppe, in der MatheWarp-KP-Gruppe nahm sie zu 

 !! Leistungsverbesserung war gleich in beiden Gruppen !! 
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Loben – Feedback geben Reattributionstraining  
Studie Narciss, Körndle & Dresel (2008)  

 Schlussfolgerungen: 
Eine bessere Leistung ist nicht automatisch mit einer höheren Self-

evaluation accuracy verbunden 
Verschiedene Feedback-Arten beeinflussen die Self-evaluation auf 

unterschiedliche Weise 
 Feedback mit Anstrengungs-Attribution hatte einen negativen Einfluss auf 

die Self-evaluation strength 
 Feedback mit knowledge of performance feedback einen positiven Einfluss 

 Feedback mit Anstrengungs-Attribution fördert nicht generell das 
Fähigkeitsselbstkonzept 
 

Warum?   
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Paradoxe Effekte von Lob und Tadel 
Zugrundeliegende Annahmen 

 Lehrer bewerten Leistungen in Abhängigkeit von vermuteter 
Anstrengung. 
Man wird für eine Leistung gelobt, weil man sich angestrengt hat. 
Man wird für eine Leistung getadelt, weil man sich zu wenig 

angestrengt hat. 

 
 Leichte Aufgaben können entweder mit Fähigkeit oder 

Anstrengung bewältigt werden.  
Kompensatorische Verknüpfung 

 Schwierige Aufgaben können nur mit Fähigkeit und Anstrengung 
bewältigt werden. 
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Paradoxes Lob bei einfachen Aufgaben 
(vgl. Rheinberg, 1988; Meyer et al. 2004; Binser & Försterling, 2004) 

einfache Aufgabe 

Lösung 

Lob 
als fehlend vermutet als vorhanden angenommen 

Fähigkeiten Anstrengung oder 
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Paradoxer Tadel bei schwierigen Aufgaben 

schwierige Aufgabe 

keine Lösung 

Tadel 
als vorhanden angenommen als fehlend vermutet 

Fähigkeiten Anstrengung und 
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Loben – Feedback geben  
Reattributions-Feedback  
Studie Narciss, Körndle & Dresel (2008)  

 Schlussfolgerungen: 
Eine bessere Leistung ist nicht automatisch mit einer höheren Self-

evaluation accuracy verbunden 
Verschiedene Feedback-Arten beeinflussen die Self-evaluation auf 

unterschiedliche Weise 
 Feedback mit Anstrengungs-Attribution hatte einen negativen Einfluss auf 

die Self-evaluation strength 
 Feedback mit knowledge of performance feedback einen positiven Einfluss 

 Feedback mit Anstrengungs-Attribution fördert nicht generell das 
Fähigkeitsselbstkonzept 
 

Feedback mit Anstrengungs-Attributionskomponenten 
müssen an die Aufgabenschwierigkeit adaptiert werden  

Anstrengungs- und Fähigkeits-Attributionen sollten 
kombiniert werden. 
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Loben – Feedback geben und nehmen  
motivationspsychologische Reflexion 

 Zusammenfassende Schlussfolgerungen 
Feedback ist multi-dimensional  => Gestaltungs-Vielfalt 
Feedback ist multi-funktional => Wirkungs-Vielfalt 
Feedback-Effekte hängen von multiplen Bedingungen ab, z.B.: 

 Inhalt des Feedback  
• Person (Eigenschaften, Verhalten) 
• Leistungen (Produkt, Prozess; Bezugsnormen) 

 Aufgabe zu der Feedback gegeben wird 
• Anforderungen, Schwierigkeit, Menge 

 Formale Aspekte der Präsentation des Feedback 
• Kontingent vs. nicht-kontingent 

 Feedback-Geber 
 Feedback-Nehmer 

• Implizite Fähigkeitstheorie 
• Vorstellungen über Zusammenhang von Anstrengung und Fähigkeit 
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